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Vorwort 

Die Anregung zur grundsätzlichen und detaillierten Beschäftigung 
mi t den Grundpflichten entstand anläßlich der Arbeiten an der Habi l i -
tationsschrift  „Der Ehrenbeamte zwischen Demokratie und Verwal-
tung". Bei der Materialsuche zum Komplex Ehrenämterpflichten  fiel 
auf, daß der Problemkreis Grundpflichten — im Gegensatz zu den 
Grundrechten — im Schrifttum kaum Beachtung findet, obwohl auch 
im Grundgesetz Anhaltspunkte für Grundpflichten vorhanden sind. 

Rechtsprechung und Schrifttum wurden bis einschließlich Dezember 
1978 berücksichtigt. 

Frau Ingrid Sander habe ich für die präzise Reinschrift  des Manu-
skripts und Herrn Professor  Dr. Johannes Broermann für die freund-
liche Aufnahme auch dieser Arbeit in sein Verlagsprogramm zu danken. 

Köln, im Dezember 1978 

Rolf  Stober 
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§ 1 Das Problem 

I . Befund 

Der erste Abschn i t t des Grundgesetzes t r äg t d ie Uberschr i f t  „ D i e 
Grundrechte" . E r en thä l t Menschen- u n d Staatsbürgerrechte, die i n 
erster L i n i e als Abwehr rech te gegen die staat l iche G e w a l t gedacht 
s ind1 , daneben aber auch M i t w i r k u n g s r e c h t e a m Staatsleben (ζ. B . 
A r t . 16, 17 GG) 2 u n d Tei lhaberechte 3 an staat l ichen Le is tungen ent -
hal ten. Wäh rend die Grundrechte e ingehend geregel t s ind, behandel t 
das Grundgesetz — w i e Theodor Maunz zu t re f fend  fests te l l t 4 — die 
Grundpf l i ch ten eher s t ie fmüt ter l i ch . Es kenn t einerseits — i m Gegen-
satz zu r W e i m a r e r Reichsverfassung (Ar t . 110 Abs. 2, 120, 132, 133, 134, 
145, 153 Abs. 3, 155 Abs. 3, 166 Abs. 1) u n d zu e in igen Landesver fas-
sungen (A r t . 98 f f . Bay . L V , A r t . 1 ff.,  B rem. L V , A r t . 27 f f .  Hess. L V , 
A r t . 20 f f .  R P L V , A r t . 1 f f .  Sa L V ) — weder e in K a p i t e l „Grundrech te 
u n d Grundpf l i ch ten" noch e r w ä h n t es ausdrückl ich i m Ver fassungstext 

1 Vgl. dazu statt vieler Konrad  Hesse, Grundzüge des Verfassungsrechts 
der Bundesrepublik Deutschland, § 9. 

2 Hingegen gibt es kein Mitbestimmungsrecht der El tern bei der Ausge-
staltung des Schulwesens nach Ar t . 6 Abs. 2 GG — BVerfG NJW 1978, 810. 
Siehe zur Fül le der L i teratur und Rechtsprechung zur Grundrechtsdogmatik 
die Nachweise bei Detlef  Merten  BayVBl. 1978, 554 Fn. 3 ff.  daselbst. 

3 So spricht Wolf  gang Martens  W D S t R L 30, 7 ff.,  21 i m Zusammenhang 
mi t Ar t . 3 GG von einem derivat ivem Teilhaberecht. Ebenso i m Anschluß 
daran Konrad  Redeker  NJW 1978, 937 f. Hans H. Rupp hat die Frage der 
Umdeutbarkeit der Grundrechte i n soziale Teühaberechte des sog. status 
positivus i n JZ 1971, 401, 402 sogar als das beherrschende grundrechtsdogma-
tische Thema der deutschen Staatsrechtslehre bezeichnet. Kr i t isch dazu vor 
al lem Hans H. Klein,  Die Grundrechte i m demokratischen Staat, S. 58 f. und 
Gerd  Roellecke,  Gibt es ein „Recht auf den Tod"?, S. 338. Vgl. auch BVerfGE 
39, 276, 287, 293 zu Ar t . 12 Abs. 1 GG als Teilhaberecht und dazu Peter 
Kickartz  JuS 1978, 528 ff.  sowie allgemein zur Rechtsprechung des Bundes-
verwaltungsgerichts zu den Teilhaberechten Horst  Sendler  DÖV 1978, 581 ff. 
und Rüdiger  Breuer,  Grundrechte als Anspruchsnormen, Festgabe, S. 89 ff. 

4 Theodor  Maunz,  Deutsches Staatsrecht, § 13 I I I ; i m Anschluß daran eben-
falls Otto  Koellreutter,  Deutsches Staatsrecht, S. 52; von Mangoldt  /  Klein, 
S. 111; Detlef  Merten  BayVBl. 1978, 554. Vgl. zum Verfassungsrecht  der 
europäischen Staaten hingegen: Die Verfassung der italienischen Republ ik 
vom 24.12.1947, Ar t . 13 ff.  (Teil I , Rechte und Pflichten der Staatsbürger) und 
die Verfassung der türkischen Republ ik vom 27.5.1961, Ar t . 10 ff.  (Zweiter 
Teil, Grundrechte und -pflichten), die als einzige einen Abschnitt m i t Grund-
pflichten enthalten. Die Verfassungen sind abgedruckt bei P. C. Mayer-Tasch, 
Die Verfassungen Europas, 2. Aufl., München, 1975. Zum Schweigen des 
Grundgesetzes hinsichtl ich verfassungsrechtlicher  Unternehmerpflichten  vgl. 
Peter  Saladin  W D S t R L 35, S. 7, 18 ff. 



12 § 1 Das Problem 

die Bezeichnung „Grundpflicht".  In Art . 1 Abs. 3 GG heißt es, daß die 
„nachfolgenden Grundrechte" die drei Staatsgewalten binden. Eine ent-
sprechende Klausel bezüglich einer Grundpflichtenbindung des einzel-
nen gegenüber dem Staat besteht nicht. Andererseits ist an mehreren 
Stellen in der Verfassungsurkunde von Pflichten die Rede. Erinnert sei 
nur an die Pflege und Erziehung der Kinder, die nach Art . 6 Abs. 2 GG 
zuvörderst eine den Eltern obliegende Pflicht darstellt und an Art . 12 
Abs. 2 GG, der von einer öffentlichen  Dienstleistungspflicht spricht. 
Darüber hinaus ist Art . 9 Abs. 3 Satz 2 gegenüber den Bindungsadres-
saten des Art . 1 Abs. 3 GG eine Ausnahme. Denn diese Klausel besitzt 
eine Dr i t twirkung; sie verpflichtet also nicht nur die staatliche Gewalt. 

I I . Gegenstand der Untersuchung 

Dieser Befund läßt zwei Schlußfolgerungen zu: Entweder handelt es 
sich bei den ebengenannten und anderen Pflichten nicht um Grund-
pflichten, sondern höchstens um Inpflichtnahmen 5, wei l der Grund-
gesetzgeber auf die Aufnahme von Grundpflichten in die Verfassung 
verzichten wollte. Oder das Grundgesetz kennt Grundpflichten, ohne 
diese positivrechtlich als solche zu normieren (§ 2). Schließt man sich 
der zweiten Meinung an, dann drängen sich folgende Fragen auf: Wel-
che Verfassungsnormen enthalten mi t welchem Inhalt Grundpflichten 6? 
(§ 3) und wie sind sie systematisch einzuteilen? (§ 4). Ferner interes-
sieren die Rechtsfolgen bei Grundpflichtverletzungen (§ 5) und wann die 
Fähigkeit beginnt, Träger von Grundpflichten bzw. Verantwortlicher 
für die Erfül lung von Grundpflichten zu sein (§ 6). Die Arbeit beschränkt 
sich auf eine Darstellung der Grundpflichten im Grundgesetz. Die Er-
örterung landesverfassungsrechtlicher  Grundpflichten bleibt ausgeklam-
mert7, soweit ein Rückgriff  aus Argumentationsgründen nicht unbedingt 
erforderlich  ist. 

I I I . Der Begriff  Grundpflicht 

Da der Begriff  „Grundpflicht" in Gesetzessprache, Rechtsprechung 
und Literatur mi t unterschiedlichem Bedeutungsgehalt verwendet wird, 
ist zunächst zu präzisieren, was hier unter Grundpflicht verstanden 
werden soll. M i t dem Wort Grundpflicht ist ausschließlich das Gegen-
stück zu den Grundrechten gemeint8. Grundpflichten sind demnach nur 

s Vgl. dazu Gerd Roellecke t Gibt es ein „Recht auf den Tod"?, S. 342. 
6 So Otto  Kimminich,  Deutsche Verfassungsgeschichte, S. 493. 
? Vgl. dazu auch Detlef  Merten  BayVBl. 1978, 554, 559. 
8 „A ls Negation übersteigerter individualistischer Deutung sind sie den 

Grundrechten zugeordnet", Nawiasky-Leusser,  Die Verfassung des Freistaates 
Bayern, 2. Aufl., München, 1976 ff.,  Ar t . 117 Erl. I . 
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verfassungsrecht l ich  veranker te Pf l ichten des e inzelnen9 gegenüber dem 
Staa t 1 0 . Da run te r fa l len also weder re in vorstaat l iche Menschhei ts-
pf l ichten 1 1 , die n ich t E ingang i n d ie Ver fassung gefunden haben 1 2 , noch 
Pf l ichten der B ü r g e r untere inander . Fo lg l i ch s ind beispielsweise gegen-
seit ige Hi l fep f l i ch ten  i nne rha lb der Fam i l i e v o n dieser A b h a n d l u n g 
ausgenommen, w e i l es an der Staatsger ichtethei t derar t iger V e r a n t -
wo r t l i chke i t en feh l t 1 3 . 

K e i n e Grundpf l i ch ten i n h ies igem Sinne s ind ferner  Pf l ichten v o n 
Staatsorganen u n d Staatsgebi lden un te re inander 1 4 oder gegenüber 
anderen T räge rn öf fent l icher  V e r w a l t u n g sowie Schutzpf l ichten 1 5 gegen-
über Pr ivatpersonen, wenng le ich diese Pf l ichten verfassungsrecht l ichen 
Rang haben. Diese Kennze ichnung t r i f f t  un te r anderem f ü r folgende 
Pf l ichten zu: De r Pf l icht zur E insetzung v o n Untersuchungsausschüssen 
(Ar t . 44 Abs. 2 GG), den jedem L a n d nach A r t . 37 G G obl iegenden 
Pf l ichten gegenüber dem Bund , den Pf l ichten v o n Bundesorganen auf -
g r u n d der A r t i k e l 43, 53 u n d 58 G G 1 6 , der Pf l icht zu gemeindef reund-
l ichem Ve rha l t en sowie der Pf l icht, d ie Menschenwürde zu achten u n d 
zu schützen (A r t . 1 Abs. 1 Satz 2 GG) 1 7 . 

• I n diesem Sinne Carl  Schmitt,  Grundrechte und Grundpflichten, in : Ver-
fassungsrechtliche Aufsätze, 2. Aufl., Berl in, 1973, S. 181 f. 

1 0 I n diesem Sinne auch Hamann / Lenz, Das Grundgesetz für die Bundes-
republ ik Deutschland, 3. Aufl., 1970, Einführung, S. 54; Hans Schneider  NJW 
1954, 941; Küchenhoff  /  Küchenhoff,  Allgemeine Staatslehre, 8. Aufl., Stut t -
gart, 1977, S. 73; Carl  Schmitt,  Verfassungslehre,  5. Aufl., Berl in, 1970, S. 174; 
Gerhard  Anschütz,  Die Verfassung des Deutschen Reiòhes, 14. Aufl., Nach-
druck, Bad Homburg v. d.H., 1960, S. 510. v.  Mangoldt  /  Klein,  S. 111; Horst 
Feldmann  /  Margot  Geisel,  Deutsches Verfassungsrecht  des Bundes und der 
Länder, Stuttgart, 1954, S. 18; Detlef  Merten  BayVBl. 1978, 555. 

n Carl  Schmitt,  Verfassungslehre,  S. 175. 
1 2 Ebenso Detlef  Merten  BayVBl. 1978, 556 m i t der zutreffenden  Begrün-

dung, solchen Pflichten fehle der Gesetzesvorbehalt i m Verfassungsrang. 
Siehe dazu z. B. Theodor  Maunz,  Deutsches Staatsrecht, § 13 I I I 2. Weiter 

Hans H. Klein,  Über Grundpflichten, Der Staat, Band 14, 1975, S. 153, 155. 
1 4 Dies t r i f f t  nach der richtigen Auffassung  von Detlef  Merten  (BayVBl. 

1978, 555) auch für Verfassungsaufträge  zu. Sie können nicht als Grund-
pflichten bezeichnet werden, we i l es an der charakteristischen Staat-Bürger-
Beziehung fehlt. 

1 5 Von einer Schutzpflicht ist z. B. hinsichtlich des Schutzes der Freiheit und 
des Eigentums durch den Staat bei BVerfG DVB1. 1978, 394 ff.  die Rede 
(Wehrpflichtentscheidung).  Anstelle des Begriffs  Schutzpflicht w i r d auch die 
Bezeichnung Grundrechtspflicht  verwendet. Siehe dazu E. Klein,  Diploma-
tischer Schutz und grundrechtliche Schutzpflicht, DÖV 1977, 704 ff.;  Detlef 
Merten  BayVBl. 1978, 555 f. Vgl. daneben Peter  Häberle,  W D S t R L 30, 1972, 
84 f. und derselbe,  Die Wesensgehaltsgarantie des Ar t . 19 Abs. 2 Grundgesetz, 
2. Aufl., Karlsruhe, 1972, S. 264. Einen anderen Inhal t legen Maunz-Dürig-
Herzog-Scholz,  Ar t . 5 Abs. I I I Rdnr. 127 f. dem Begrif f  Grundrechtspflicht  bei. 

1 6 Vgl. dazu ausführlich  Wolf-Rüdiger  Schenke,  Die Verfassungsorgantreue, 
Berl in, 1977, vor al lem S. 53 ff. 

" Vgl. dazu BVerfG DÖV 1977, 896 (Schleyer-Fall). 


